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Möglichkeiten der Digitalisierung bieten für Unter-
nehmen enorme Chancen neue Geschäftsmodelle 
aufzubauen oder effizienter zu werden. Allerdings 
bedeutet Digitalisierung nicht nur das Aufgreifen von 
aktuellen Trends oder das Ausprobieren der neuesten 
technischen Gadgets. Es muss eine sinnvolle Einbin-
dung in das Unternehmen erfolgen. Ansonsten wird 
viel Geld in neue technische Möglichkeiten investiert, 
die dann nicht wirklich genutzt werden oder bei Mit-
arbeitern zu weniger Effizienz führen. Dazu sollte 
neben einer strategischen Analyse, welche digitalen 
Möglichkeiten einen Nutzen haben, auch eine Trans-
formation des Unternehmens erfolgen. Die digitale 
Transformation ist dabei eng mit Prozessen vernetzt, 
da Digitalisierung die Art und Weise der Arbeit von 
Mitarbeitern verändert. Die nachfolgenden Ausfüh-
rungen basieren auf mehreren durchgeführten wis-
senschaftlichen Studien. 

PROZESSE SIND ENG MIT  
DIGITALISIERUNG VERNETZT 

Aktuelle Möglichkeiten der Digitalisierung bedeuten 
für Unternehmen vor allem, dass eine stärkere In-
formationsvernetzung stattfindet. Digitale Möglich-
keiten erlauben eine stärkere Vernetzung, die sich 
am Arbeitsalltag der Mitarbeiter orientiert und auch 
örtlich unabhängig ist. Diese Informationsvernetzung 
erfolgt zwischen Mitarbeitern in Unternehmen, Mit-
arbeitern von verschiedenen Unternehmen und Kun-
den. Digitalisierung konzentriert sich nicht mehr nur 
auf die bessere Unterstützung einzelner Tätigkeiten, 
sondern auf die Vernetzung der Funktionen. Damit 
wird die integrierte Betrachtung eines durchgehen-
den Wertschöpfungsprozesses immer wichtiger. Um 
die Möglichkeiten von Digitalisierungsoptionen best-
möglich nutzen zu können, ist es daher wichtig zu er-
kennen, welche Optionen den Prozess wie bestmög-
lich unterstützen sollten und können. Damit verändert 
sich aber auch die Arbeitsweise von Mitarbeitern, die 
sich so immer mehr weg von einer Funktions- zu ei-
ner Prozessorientierung bewegt. Diese Transforma-
tion in Verbindung mit der Einführung neuer digitaler 
Möglichkeiten ist allerdings ein Prozess, der sich für 
viele Unternehmen schwierig gestaltet. Mitarbeiter 
haben nicht nur Wissenslücken dahingehend, son-
dern oft auch Vorbehalte und Ablehnung gegenüber 
den anstehenden grundlegenden Neuerungen. 

VERNETZTES DENKEN VON  
MITARBEITERN IST NOTWENDIG 

Nicht erst seit der zunehmenden Einführung von Di-
gi talisierungsmöglichkeiten werden Prozesse immer 
wichtiger. Insbesondere Start-ups machen vor, dass 
Teams mit Mitarbeitern aus verschiedenen Funktio-
nen entlang eines Prozesses besser arbeiten. Grö-
ßere Organisationen stellen daher einfach entspre-
chende Teams zusammen. Allerdings ist es nicht 
einfach möglich, Mitarbeiter aus verschiedenen „Silos“  
zusammen in funktionierende Teams zu bringen. 
Wenn das grundlegende Verständnis der Mitarbei-
ter dafür nicht da ist, existieren diese Teams auf dem 
Papier, werden aber nicht gelebt. Dies hat Auswir-
kungen auf die Effizienz der Prozesse. Mitarbeiter, 
die vernetzter denken, ermöglichen vor allem eine 
höhere Qualität von Prozessen. Zudem finden mehr 
regelmäßige Treffen mit den Prozessbeteiligten statt, 
die auch dazu genutzt werden, Prozesse tatsächlich 
zu verbessern. Die Ergebnisse solcher Treffen wir-
ken sich nicht nur positiv auf die Qualität, sondern 
auch auf die Durchlaufzeiten und Kosten von Prozes-
sen aus. Darüber hinaus steigt der Innovationsgrad 
in Prozessen, was positiv im Sinne einer digitalen 
Transformation ist. 

Erreicht werden kann ein prozessorientiertes Denken 
vor allem durch Schulungen, in denen die Mitarbeiter 
in einem fiktiven Prozess selber lernen und verstehen 
können, warum eine solche Vernetzung wichtig ist. 
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Erst das eigene Ausprobieren und Erleben im Sand-
kasten führt zu „Aha-Erlebnissen“, die dann erfolg-
reich und langfristig in den eigenen Arbeitsalltag mit-
genommen werden. Sollen viele Mitarbeiter geschult 
werden, kann dies auch für ein Grundverständnis in 
Online-Learning-by-Doing Schulungen ausgerollt 
werden. 

WAS DIE MITARBEITER ERWARTEN 

Auch wenn es viele Vorteile einer digitalen und pro-
zessorientierten Transformation gibt, haben Mitar-
beiter eigene Vorstellungen, was Sie davon erwarten. 
Diese Einstellungen sollten berücksichtigt werden, da 
Mitarbeiter bei Prozessveränderungen durch Digita-
lisierung vielfältige Möglichkeiten haben, die Einfüh-
rung zu verzögern, zu blockieren oder zu erheblichen 
Problemen bei der Umsetzung mit negativen Konse-
quenzen führen können. Mitarbeiter sehen durchaus 
Vorteile in einer prozessorientierten Ausrichtung des 
Unternehmens. Dies bezieht sich vor allem auf eine 
höhere Transparenz der Prozesse sowie eine höhe-
re Effizienz im Sinne von Zeit und Kosten. Allerdings 
sind wesentliche Nachteile eine befürchtete Inflexi-

bilität und fehlende Individualität in der Arbeit sowie 
ein höherer Aufwand für die Koordination mit Kolle-
gen. Insgesamt überwiegt aus Mitarbeitersicht ein 
negativer Einfluss durch Prozessorientierung auf ver-
netztes Denken; die Bedeutung der Mitarbeiter sowie 
die Innovationsorientierung nehmen ab. 

Diese Bedenken sollten aufgegriffen und adressiert 
werden, um Mitarbeitern Ängste zu nehmen und 
eine höhere Akzeptanz schaffen zu können. Bei Ver-
änderungen der Prozesse durch Digitalisierung soll-
ten Mitarbeiter rechtzeitig und umfänglich informiert 
werden und sowohl an der Planung als auch an der 
Umsetzung beteiligt werden. Immer natürlich bezo-
gen auf ihre eigenen Arbeitsgebiete. Wird dies nicht 
berücksichtigt, führt dies zu Ärger und Befürchtun-
gen bei Mitarbeitern, die sich mit den beschriebenen 
negativen Konsequenzen auswirken. 

WIE DIGITALISIERUNG  
AKZEPTIERT WIRD 

Wenn eine neue Möglichkeit der Digitalisierung ein-
geführt wird, dann muss diese von den Mitarbeitern 
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akzeptiert werden, ansonsten wird sie nicht oder 
nicht wie geplant mit den positiven Effekten im Ar-
beitsalltag eingesetzt. Diese Akzeptanz hängt vom 
Wollen (möchten es die Mitarbeiter), dem Können 
(haben Sie die Fähigkeiten zur Nutzung) und dem 
Dürfen (unterstützt die Führungskraft die Einführung) 
ab. Die Erwartungshaltung der Mitarbeiter wirkt sich 
im Wesentlichen auf das Wollen der Mitarbeiter be-
zogen auf die Veränderung aus. Diese intrinsische 
Motivation wirkt sich zudem positive auf die wahr-
genommene Einfachheit einer Digitalisierungsopti-
on, den wahrgenommenen Nutzen sowie dann auf 
deren Akzeptanz aus. Ob Mitarbeiter sich dagegen 
die Veränderungen aufgrund der Digitalisierung zu-
trauen, spielt keine Rolle. Darüber hinaus gilt, dass 
Mitarbeiter mit einer höheren Veränderungsfähigkeit 
eine höhere Akzeptanz haben. Führungskräfte neh-
men zudem eine wichtige Rolle ein, da ihre Vermitt-
lungsrolle sich signifikant auf die Akzeptanz auswirkt. 
Eine höhere Eigenverantwortung der Mitarbeiter hat 
hingegen keine Verbindung zur Akzeptanz. 

Mitarbeiter sollten daher vor allem den Nutzen der 
Software für ihre Arbeit verstehen, der wichtiger ist 
als Schulungen zur Verbesserung der Fähigkeiten in 
der Anwendung der Digitalisierungsoption. Zudem 
sollte generell die Veränderungsfähigkeit erhöht wer-
den, um ein fortlaufende Akzeptanz für eine digitale 
Transformation zu gewährleisten. Insbesondere Füh-
rungskräfte sollten genug Zeit zur Verfügung haben, 
um ihre Mitarbeiter im Einführungsprozess zu unter-
stützen und zu begleiten. Dies betrifft insbesondere 
die Kommunikation und Einbindung in die Planung 
und Umsetzung.  

FAZIT 

Digitale Transformation von Unternehmen hängt 
maßgeblich von der Einbindung der Mitarbeiter ab. 
Mitarbeiter sollten vernetzt denken lernen und darin 
von ihren Führungskräften unterstützt werden, um 
den Nutzen von Digitalisierungsoptionen erkennen 
zu können. Da sich eine digitale Transformation vor 
allem auf die Veränderung der Arbeitsweisen der 
Mitarbeiter in den Unternehmensprozessen konzen-
triert, sind beide Themen eng verbunden. Wenn ein 
prozessorientiertes Grundverständnis vorhanden ist, 
können Mitarbeiter auf dieser Grundlage in der Folge 
eingebunden werden und es kann erfolgreich eine 
digitale Transformation im Unternehmen angestoßen 
werden.  
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